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Liebe Ceme i nde ,

die l,esung sorÝohl wie das eben gehörte Evangelium, das spüren r.iir
beim Hören, beide; sind große Texte, anspruchsvoll. Wir wol-Ien
versuchen, in dieser frühen ¡lorgenstunde uns diesen großen
Ansp¡r¡ch ein bißchen zu öffnen. In de¡ Lesung, im Hebråerbrief, da
steht dieser -qe!Ýaltige Selz: "fn ciieser Endzeit hsi- el' zr uns
gesprochen durch den Sohnr den er zlrm Erben des AÌI eingesetzt
ha't." Das A1l - dieses t{ort sagt in deutscher Sprache sehr genai¡
das aus, rÌas iÌn HelJräischen dasteht. Das \Ì1 - etwas ''erkürztgesagt: Das ist zwat das, was uns Menschg. imriler wieder zum
Staunen anregt, aber Cann, dann regt's uns an, es zu erobern' erst
Hissenscheftlich bis ins l(leinsLÉ, Feine, bis ins Gr'ößte da
draußen, und riann technisch ÿon h-Leinsten feinsten Eindringen ûit
Instrumentea in die Bausteine des .{l.l , ins Atom, und dann hinaus
in den Raumflug: das All. Dâs Staunen hört zliar nicht auf, aber
das Erobern überhommt dês Staut¡en. H¿rt ¿ìm Rsnde bewegt. s i<.:h's ,

daß wír e¡obernd ijber alle¡r¡ Staunen das Al"1 in seillen Ðirìgen,
Einzelsteinen r kaputtmachen.

L;nd nun steht hier: "CoLt hat seinen Sohn zum Erben deg All
eingesetzt. " Es ist kein anderes gemeint: dieses All unseles
Staunens, dieses A1I unser:e¡ Ërobe¡ung. l{as nun bringt da's: i'Gott
het seinen Sohn zu¡n E¡bcn des --\Il cinÃcsctzt" im B1ick euf dae
eben Gezeichnete? Im EÿanAelium steht's : " In ihrn" , dem Sohne
Gottes , " in ihur tÝ'a¡ da.s Leben. " Der Satz steht so ¡¡un<ierbar
großal tig d¿ ÿýie der andere: "Er hat ihn zum Erben des ,ql1
einiesetzt." lrn Erben d8., im Sohn, " j-n ihm war das Leben. " Nun
wollen wir uns fragen: i;as bringt das' was ist das? "Leben" vom
hebräischen Wort her gibt einen unglaublichen Aufschluß. Von dort
her námì i ch '¡,erler¡tet l,eben Zrlsâmmenhalt de¡' }i+nschen. Es i'st 1lrÌs
frernd, sc zu denhen, aber T.rir könnten es doch versuchen, das
eínma'l augzuloten: "Lellen" ist Zusarìlmenhaìt de¡ llenschen' dann'
e¡enn es den Zusammenhalt braucht, l¡enn närnlich wieder einmal eins,
ein ande¡es . andere, viele ' dabei sind ' tÝegzubrechen '
auszubrechen, zusanmenzubrechen. "Leben" hat imrner ¡nit der
liinter:grundfofie Not, sterben und Tod zu tun. Das AìI: Da ist viel
Not, vieì Sterben, vi-eJ- Tod. Das ¡¡j-Il auch 4esehen seinl ìla ist
vÍei für unser Empi.iiCen brutaìes, unbarmherziges Drüberr;eggehen
über das, rÝas da stirbt. Dss ist auch das A1l. Der, dem das AIl
zum Erbe gegebcn ist, der hat nicht nrr¡ das All empfsngenr der hat

,einer:r ungLêubtiaben -^uf t¡a.q crnpfangcn: iem Zusammenl-'"ch r der
Katastrophe, den Sterben, der ¡lot, dem Tod Ei¡haÌL zu g¿bieten,
diese Wehwr¡nde des All zu heilen. "Er hat ihrn das .Al1 zum Erbe
ge-qeben' nur aus dern Auftrag heraus: "Denn in ihm çar das Leben" -
keins ÿerlorengehen lassen, alle behalten, geÌ,¡iÌlnen' l;as r'regsinken
rnöehte; br j,n.qen ¡¡ir's auf ein andereg l'vort: BeEegnungen z\)
s'!iften, unbedingt gü.ltig--, solche, die haLten' Treue
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einzubringen. Im All is-L nicht Treue. Die fehtt dem Al1. Die
Ero-oerer briÌrElen keine Treue ins -All. Die 'l{issenschaf t, Technik,
Industrie, I.Jirtscha.ft und Poiitik, sie brj.ngt nichL die Treue ins
Al1. Aber der da, dem ist des aufgegeben: die Treue iñs All zu
brirrgen, Der Einbrueh, die Einbruchstelle i.st de¡ yensch. Menschen
zusanrnenführen, ìlenschen einander verbinden, Bege.Enungen stiften,
unve¡brüchliche, Trauen lehren, Treue gedeihen lassen, das ist das
Leben.

Und so steht der nãchste Satz da: "Und das Leben rÝar Lichr, fü¡ die
llensohcn." Das ist dos Licìlt für die Ìqenschen, {Jbersetzen wirrs:
Das AII ist im Dunkel. Keine AufhÌÈinrng, einmündend inWissenschaft, in Technik, Industrie und ltirtschaft und politilr,
brachte wirklich dss l,icht. A¡n Ende ÿrar nicht nu¡ am Rånde ncch
Finsternis, Finsternisse brechen ein inmitten der Bahnen der
Technik. Das ist di-e andere Seite der Aufklärung.

Nlrn he'i ßt es: Dêm ist dgs Ä1I zum Erbe gegeben, clenn in ihr¡ ist
das Leben, wle beschrieben. Und das Leben ist das Licht für die
Menschen: Hoffnung, zuversicht, wir werden nicht ve¡lo¡en sei.n,
nan r¡ird uns nicht abschreiben, man Hird uns nicht auf den
Atrlallhaufen werfeir, man wi¡.d nicht croßp1ä.ne schnieden, wie man
uns loskriegt, si.3h unse¡ entledigt, seien wir Ungeborenes irn
Mutterleib, seien wir .lir anlr!,iorden e s , Altwordeues . f{ir gchören
nicht de¡ fetzten Hoffnungslosigkeit. ln ihm ¡;ar das Leben, Treue
und Tråuen, Begegnung, Zusamnenhalt - Leben. t-lnd das ist das Licht
fü¡ uns Menschen.

Die Fihste.rrig| sbar begreift das nich+-. So kom cr zu seinem
I-re.igensten, und sein U¡eiqenes L-¿iri erte nicht, hat ihn nícht
aufgenommen. Denen aber, die ihn a¡.rfnahmenr cìenen ge'b er die
ùJacht, 'Hinde¡ cottes zu ¡¡erden", das ist der SamrnelbegTiff fü¡"clgs ewige Leben empfangen'' , Leben, güftiges , von Treuegetr'ag-enes, im Trauen empfangenes, göttliches Leben, ewiges Leben.

So ist es an uns, an cier Stelle der Krisis, cler Entscheicì.ung,
richtig zu entscheiden: für die rvahre AufhlÈirrrng, die göttliche,
Licht für die ì'lenschen, Sieg über die Finsternis, Hoffnung, herâug
aus der lloffnungslosigkeit. hto das geLingen sollte, r\,o urrs dasgeÌingún sollte, dorl_ dürfen wj.r so es denken ur-rd sagen, wj.e es da
steht: "¡r-ir haben eine Herrlichkeit gesehen', , "wir haben seine
Herrlichkeit gesehen", eine He¡llichkeit, die Her.rliehkeit des
einzigen Sohnes vom Vater in Gnade und IÝahrheit.

Das ist I{eihnachten, dag ist Einhomnen, Ankommen Gottes du¡ch
seinen Sohn, den Erben des AIl, daB er uns gewinnen ìaèse d.ies
-All. All-gerjinnênd soIlcn rr'ir werden, den Mut und Cie Hof f nung
haben: Wír bl.auchen niemanrJen preì-szugeben, wir b¡auchen nichtverlorengehen zu lassen, und wir selbst werrlen nicht verloren
sein, Dazu hat er den Sohn gesandt, zum Erben des AII eingesetzt,
de,ß unter uns diese "1,¡ollendunq ', so heißt es, diese VoLlendr:ng
des A1Ì , €'n uns, durch uns, fùrr uns gesehehe. Und unser Teil ist,daß wir uns entschciden dafür.


